
Bücherbesprechungen

Holger Kockelmann / Erich Winter: Philae III. Die zweite Ostkolonnade des Tem-
pels der Isis in Philae (CO II und CO II K). Wien: Österreichische Akademie der 
Wissenschaften 2017. Band 1 XXX, 354 S. Band 2 157 S., 6 Photo-Tafeln, 1 Ausklapp­
plan, 1 Photo-CD. (Österreichische Akademie der Wissenschaften, Denkschriften der 
Gesamtakademie LXXVIII.) ISBN 978-3-7001-7796-8. € 126,–.

Mit der vorliegenden Publikation wird nach über 50 Jahren die vollständige Publikation 
der Darstellungen und Inschriften des Isis-Tempels von Philae fortgesetzt. Gegenstand 
des Bandes ist der Bereich der zweiten Ostkolonnade, also die Räume zwischen dem er­
sten und zweiten Pylon gegenüber dem Geburtshaus.

Die Reliefs und Inschriften werden im Tafelteil in Zeichnungen vorgelegt; im Textteil 
finden sich Umschriften und Übersetzung mit Kommentar. Besonders hervorzuheben 
ist, wie im Kommentar intensiv auf Parallelen zu Texten und Textbausteinen hingewie­
sen wird. Hier zeigt sich die große Erfahrung der Autoren im Bereich der griechisch-
römischen Tempelinschriften. Gleichzeitig demonstriert die Tatsache intensiver Paralle­
len einmal mehr, wie sehr derartige Tempelszenen nicht ex ovo neu geschaffen werden, 
sondern sich aus einem existierenden Pool von Phrasen und teilweise vollständigen litur­
gischen Sprüchen, aus denen Versatzstücke adaptiert sind, speisen.

Photographien werden nur in geringem Umfang gedruckt präsentiert, doch ist dem 
Tafelband eine CD beigegeben, auf welcher sich zahlreiche Arbeitsphotographien finden, 
die von den beiden Autoren zu verschiedenen Zeiten erstellt wurden.

Die große Mehrheit der Szenen betrifft geographische Prozessionen im Soubassement 
sowie Opferszenen in den sonstigen Registern der Wand. Daneben gibt es jedoch einige 
Texte, die ungewöhnlicher sind und deshalb voraussichtlich besonderes Interesse finden 
werden. Szene 27 (S. 61–65) bietet in Stichworten eine Mundöffnung am ganzen Tempel. 
Szene 48 (S. 118–124) gibt Kyphi-Rezepte, die eine direkte Parallele im Tempel von Edfu 
haben. Szene 50 (S. 128 f.) definiert die Funktion des „Gerichtszimmers“. Szene 62 bie­
tet (in einer Sequenz von unten nach oben) die Namen der Nachtstunden. Szene 70 und 
73 (S. 166–168 u. 171–173) enthält die bereits früher von Junker veröffentlichten Anwei­
sungen an die Türhüter – hier haben die Autoren die Neubearbeitung durch J. F. Quack1 
übersehen, die philologisch mehrfach weiter führt. Als Anhänge in dem Buch finden sich 
Beschreibungen der verschiedenen Fries- und Sockeldekorationen (S. 329–336) sowie eine 
Konkordanz der alten Berliner Photographienummern zu den Nummern der vorliegen­
den Edition (S. 336–338).

Die Qualität der Bearbeitung ist insgesamt hervorragend. Der Rezensent hat nur einige 
wenige skeptische Fragen und Gegenvorschläge anzubringen:

1	 J. F. Quack: „Concepts of Purity in Egyptian Religion.“ In: Chr. Frevel / Chr. 
Nihan (Hrsg.): Purity and the Forming of Religious Traditions in the Ancient Mediter-
ranean World and Ancient Judaism. Leiden/Boston 2013 (Dynamics in the History of 
Religion 3), S. 115–158, dort 121 f.
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–	 S. XXI, Anm. 22: Beim demotischen Graffito Philae 295 hält der Rezensent die Le­
sung mḏ mit der angeblichen Bedeutung „Bibliothekar“ für die Gruppe  für aus­
geschlossen.

–	 Nr. 2, 4 (S. 4): Korrigiere dgj⸗tw s(i)͗ in ṭgi.̯tw⸗s; syntaktisch kann hier nur ein Passiv 
vorliegen.

–	 Nr. 2, 7 (S. 4): Der Ausdruck ṭwꜢ-nčr n bedeutet nicht einfach „anbeten“, sondern 
„danken“, s. WB V, 428, 1.

–	 Nr. 7, 17 (S. 19): Präziser „aus dessen Gliedern die hohe Nilüberschwemmung fließt“.
–	 Nr.13, 14 (S. 31): Das ungelesene Verb könnte sḳr „schlagen“ sein.
–	 Nr. 19, 4 (S. 43): Die in Anmerkung 3 gegebene sprachliche Deutung ist im Lichte von 

J. F. Quack, in: WdO 39 (2009), S. 278 zu korrigieren. Für fnč⸗̣k pf špsi ̯ (Anm. 5) vgl. 
bereits ganz ähnlich Sinuhe B 237.

–	 Nr. 21, 3 (S. 47): Die Nennung der drei Götteraugen hängt konkreter daran, daß sie als 
Ursprung der verschiedenen Aromata verstanden wurden, vgl. etwa Edfou VI, 306, 1.

–	 Nr. 24, 9 (S. 54): Genauer „mit grünendem Papyrus“.
–	 Nr. 25, 15 (S. 57): Angesichts der Wortstellung ist „die schmerzhafte Fessel“ in „die mit 

schmerzhafter Fessel“ zu korrigieren.
–	 Nr. 30, 10–11 (S. 72): Gegen die Übersetzung liegen keine Partizipien, sondern Aus­

sagesätze vor.
–	 Nr. 31, 25 (S. 75): Es handelt sich um eine häufige Phrase von Bekleidungsritualen, die 

u. a. im Mundöffnungsritual belegt ist; vgl. J. F. Quack, in: K. Ryholt (Hrsg.): The 
Carlsberg Papyri 7. Hieratic Texts from the Collection. Kopenhagen 2007, S. 97.

–	 Nr. 33, 11 (S. 80): Was die Bearbeiter als syntaktisch wenig sinnvolles m hinter s.t lesen, 
ist lediglich ein unsauber gearbeitetes Hausdeterminativ.

–	 Nr. 33, 23 (S. 81): Das im Stein stehende tm n Ꜥnḫ „vollständig für das Leben“ ist korrekt 
und gegen die Bearbeiter nicht in tm m Ꜥnḫ „vollständig in Leben“ zu korrigieren, wie 
z. B. zahlreiche Belege dieser Formel in Textamuletten zeigen.

–	 Nr. 34, 29 (S. 83): Verstehe vielleicht wč(̣⸗i)͗ m tʾ (?) ḥb(.t) n kii͗ .͗w „Ich verfüge über Brot 
(?) und Jagdbeute für andere“.

–	 Nr. 38, 8 (S. 93): Die Bemerkungen zur Objektanknüpfung (Anm. 4) sind im Lichte von 
J. F. Quack, in: WdO 39 (2009), S. 278 zu korrigieren.

–	 Nr. 42, 4 (S. 99): Statt des wenig befriedigenden rmṯ.w könnte eher ir͗.w „Richtlinien“ 
gemeint sein.

–	 Nr. 47, 14 (S. 115):  könnte einfach die verstärkende Partikel mi ͗darstellen; eine Emen­
dation wäre dann unnötig.

–	 Nr. 48 b, 1 (S. 121): Da kein Artikel dasteht, ist nicht „wobei die Masse“ zu verstehen, 
sondern die demotische Präposition r-ẖ.t „gemäß“.

–	 Nr. 60, 20 (S. 150): Da im Relativsatz kein enklitisches Pronomen stehen sollte, ist  
eher als Schreibung für s(i)͗ „Mann“ zu verstehen.

–	 Nr. 63, 18 (S. 157): Die Deutung von tm als „die gesamte Welt“ ist wenig plausibel; ver­
stehe eher „vor dem Aussprechen von dessen Namen sich alle Frevler fürchten“ mit tm 
als Schreibung für ṭm.

–	 Nr. 80, 5 (S. 187 f.): Die Auf‌fassung von ḫnp kꜢ als „zupackender Stier“ (Anm. 9) geht 
wegen der Wortstellung nicht. Verstehe besser „Rinderräuber“ und s. zu derartigen 
Bezeichnungen der Nilflut J. F. Quack: „Danaergeschenk des Nil? Zuviel und zuwenig 
Wasser im Alten Ägypten:“ In: A. Berlejung (Hrsg.): Disaster and Relief Manage-
ment. Katastrophen und ihre Bewältigung. Tübingen 2012, S. 333–381, dort S. 354.

–	 Nr. 93, 16 u. 25 (S. 208 f.): Statt des scheinbaren Duals ist definitiv der Plural zu verste­
hen; zu dieser relativ häufigen Schreibung vgl. J. F. Quack, in: WdO 31 (2000/01), S. 199. 
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Entsprechend ist auch in Nr. 124, 4 (S. 260) die in Anm. 6 vorgeschlagene Alternative 
zu streichen.

–	 Nr. 116, 3 (S. 240): Der Natur des Pseudopartizips wird es besser gerecht, wenn man 
statt der „dynamischen“ Übersetzung „mögest du leben und neu werden“ besser eine 

„statische“ „mögest du lebendig und erneuert sein“ wählt.
–	 Nr. 121, 8 (S. 251): Die Übersetzung „damit du … beherrschst“ für eine sčṃ.n⸗f-Form 

wäre überraschend.
–	 Nr. 122, 18 (S. 255): Der Relativkonverter wäre hier phraseologisch überraschend. Ist 

vielleicht  Gravierfehler für  und einfach rṭ nb zu lesen?
–	 Nr. 124, 11 (S. 260): Da in den umgebenden Sätzen jeweils eine sčṃ⸗f-Form vorliegt (für 

12 in der Übersetzung schlecht wiedergegeben), scheint die Ergänzung eines Partizips 
dem Rezensenten unplausibel.

Insgesamt bleibt vorrangig, dem Unternehmen der Philae-Publikation gutes Vorankommen 
für die weiteren Bände zu wünschen.

Joachim Friedrich Quack, Heidelberg

Günter Burkard: Dra‘ Abu el-Naga II. Hieratische Ostraka und Namensteine aus 
Dra‘ Abu el-Naga. Wiesbaden: Harrassowitz Verlag 2018. 152 S., 32 Tafeln mit 188 Ab­
bildungen. (Archäologische Veröffentlichungen 129.) ISBN 978-3-447-11059-4. € 98,–.

Im vorliegenden Band werden Ostraka und Namensteine aus den seit mehr als zwei Jahr­
zehnten laufenden Grabungen des Deutschen Archäologischen Instituts Kairo in Ḏirā‘ 
Abū n-Nağā publiziert. Es handelt sich um insgesamt 162 Schriftträger. In der Einleitung 
wird die Grabungsgeschichte mit speziellem Fokus auf die Anlagen K93.11 und K93.12 
beleuchtet (S. 13–16), die zum Verständnis und der chronologischen Einordnung der 
Mehrzahl der Stücke in die späte 20. und frühe 21. Dynastie beiträgt. Die Anlage K93.11 
war wohl ursprünglich für König Amenophis I. angelegt worden. Die Zuordnung von 
K93.12 zu seiner Mutter Ahmes-Nefertari ist inzwischen fraglich und es ist möglich, dass 
beide auch nicht in den Anlagen bestattet worden sind (S. 13). Am Ende der 20. Dynastie 
wurden die Anlagen dann durch die Hohepriester des Amun Ramsesnacht und Ameno­
phis (der dann vermutlich in K93.12 bestattet wurde) neu gestaltet, womit die Fülle von 
Textträgern aus dieser Zeit zu erklären ist. Weitere Schriftträger stammen aus den Area­
len A, F und H in Ḏirā‘ Abū n-Nağā. Die Grabanlage in Areal F mit der Bezeichnung K 
94.1 war wohl ebenfalls für ein königliches Begräbnis vorgesehen und kann vielleicht mit 
König Kamose in Verbindung gebracht werden (S. 114). Wenige der Schriftträger stammen 
bereits aus der späten 17. Dynastie, wie z. B. O DAN hierat 5 mit einem Teil der Kemit 
(S. 20 f.), oder aus der 18. Dynastie. Es folgt eine Erläuterung des Beschreibungsschemas, 
welches für jeden Schriftträger angewandt wurde (S. 16 f.).

Den Hauptteil der Arbeit stellen die Beschreibungen und Übersetzungen der 162 
Ostraka und Namensteine dar (S. 19–125). Die Stücke werden jeweils einzeln in ex-
tenso besprochen und mit Informationen zu Fundort und -datum, Material, Maße, Er­
haltungszustand, Beschreibung der Beschriftung, Inhalt des Textes und Datierung ge­
boten, worauf Transliteration, Transkription und Übersetzung folgen. Zuerst werden 
die wenigen Funde aus den Arealen A (S. 19), H (S. 20–44) und F (S. 114–120) behandelt; 
es folgt der größte Komplex mit den Stücken aus den Bereichen der Gräber K93.11 und 
K93.12 (S. 44–114). Der überwiegende Anteil der Objekte trägt nur einen oder wenige 
Namen. Neben der oben bereits genannten Kemit (S. 20 f.) sind folgende Texte aus dem 
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